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Vereine, Anstalten, Unternehmungen.

— In einer Sitzung der Schlesischen Gesellschaft für

vaterländische Cultur am 18. November 1869 hielt Stabs-

arzt Dr. Schröter einen Vortrag über Synchytrien. Die Syn-
chytrien gehören zu den einfachsten Schmarotzern auf lebenden

Pflanzen. Es waren bisher sechs Synchytrien bekannt , welche

sämmtlich in Schlesien aufgefunden worden sind. Das häufigste ist

Synchytrium Anemones Wor., es kommt auf Anemone nemorosa L.,

aber auch auf A. ranunculoides L. vor, und bildet kleine Höckerchen,

die dunkelviolett gefärbt erscheinen. Auf A. nemorosa, in Wäldern

um Breslau auf A. ranunculoides bei Liegnitz. Synck. Mercurialis

Fuck. bildet auf Mercurialis perennis L. becherförmige Wärzchen,
reichlicher weissliche, später braun werdende Krusten. Im Fürsten-

steiner Grunde, auf dem Rummelsberge bei Strehlen, und auf einem

kleinen Beete im Breslauer botanischen Garten. Synch. Taraxaci

De By et Wor. Wald zwischen Kollwilz und Tscliechnilz, und im

Schosnitzer Wäldchen bei Canlh auf Taraxacum officinale Wigg.
bildet kleine orangerothe Wärzchen. Synch. Succisae De By et

Wor. bildet auf Succisa pratensis Mnch. grosse cylindrische Wärz-
chen, von goldgelber Farbe, so lange der Parasit noch unreif ist,

später braun. In der Nähe von Breslau bei Arnoldsmühle. Synch.

Stellariae Fuck. erscheint als goldgelbe, im reifen Zustand als

braune Auftreibung auf Stellaria media Wahl. In der Nähe von
Liegnitz. Das zuletzt bekannt gewordene Synchytrium ist von Prof.

J. Kuehn in Schlesien selbst äiif Myosotis stricta entdeckt worden.

Vortragender hat es auf dieser Pflanze noch nicht gefunden , da-
gegen glaubt er ein Synchytrium, welches auf Lithospermum arvense
rothgelbe, später braune Krusten bildet, mit dem Kuehn'schen S.

Myosotidis vereinigen zu müssen. Ausser diesen 6 schon früher

bekannten Species linden sich in der Nähe von Breslau noch 4

andere Arten, welch bisher nicht bekannt gewesen. Sehr häufig

findet sich ein solches auf Gagea pratensis und G. lutea als kleine

gelbe Punkte. In allen Wäldern um Breslau auf G. lutea, auf G.

pratensis im botanischen Garten, Es soll als S. laetum n. sp. auf-

geführt werden. Synch. globosum n. sp. fand Vortragender an eini-

gen Viola-Arien auf einer feuchten Wiese hinter dem Scheitniger

Parke. Es bildet halbkugelige Wärzchen , in welchen die in der

Jugend weissen Kugeln des Parasiten liegen. Auf Adoxa Moschatellina
lebt Synch. anomalum n. sp., in der Jugend weiss, bei Skarsine, bei

Canth und Sibyllenort und bei Liegnitz gefunden. Endlich Synch.
aureum n. sp. findet sich auf Lysimachia Nummularia, Cardamine
pratensis und Prunella vulgaris, bei Arnoldsmühle auf den Wiesen
an der Ohle, hinter der Margarethenwiese und bei Carlowitz. — Der Se-
kretär Prof. Dr. Ferdinand Colin hielt einen Vortrag über Pilzepi-
demien bei den Insekten. Während bei den höheren Thieren,

und insbesondere bei Menschen , Pilze bis jetzt nur als Erreger
von Hautkrankheiten mit Sicherheit erkannt, als Ursachen innerer,

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



63

insbesondere contagiöser Erkrankungen aber wohl vermuthet
,
je-

doch nicht nachgewiesen sind, entwickeln sich im Blut der anderen
Thiere, insbesondern der Insekten , Pilze , welche bei denselben
tödtliche Krankheiten, meist Epidemien, erzeugen. Schon seit dem
17. Jahrhundert hat man aus dem Körper von Insekten Pilze her-
vorwachsen sehen, i/3 bis 6 Linien lang, meist schön gelb, walz-
lich, an der Spitze oft kolben- oder keulenförmig verdickt oder
verzweigt; an diesen Spitzen sitzen die warzenähnlichen Früchte
des Pilzes, in deren Innern sich haardünne lange Sporen, meist zu
8 in einem engen Schlauche eingeschlossen , entwickeln. Diese
Insecten bewohnenden Pilze wurden von Leveille und Tulasne
als Torrubia, von Fries als Cordiceps bezeichnet. Dass die Cor-
dycepspilze, und insbesondere ihre Vorläufer, die Isarien, Epide-
mien bei Insekten veranlassen, ist seit 1866 durch Bai], Hartig
und De B a r y bei den Kiefereulen und Kieferspinnern nach-
gewiesen, welche in den Forsten Norddeutschlands oft verheerend
auftreten. Nach einigen Angaben sterben 50—80 pCt. dieser Rau-
pen an der Isarienkrankheit. Seit längerer Zeit wurden die Seiden-
raupen in Südeuropa von einer Krankheit befallen, in deren Folge
die Seidenernte in ganzen Provinzen zu Grunde ging; die abge-
storbenen Raupen verwandelten sich in starre , harte Mumien und
bedeckten sich an der Oberfläche mit weissem , staubigem Schim-
mel, während das Innere mit trockenem weissen Pilzgewebe ausge-
stopft war. Dieser Pilz ist seit 1835 unter dem Namen Botrytis

Bassiana bekannt; die Krankheit selbst ist seit länger als 10 Jah-
ren in den Seidenkulturen völlig verschwunden , dagegen in den
letzten Jahren als ausserordentlich verbreitet unter den Kiefer-

raupen erkannt worden. In eine andere Abtheilung des Pilzreichs

gehört dagegen die Galtung Empusa, welche das epidemische Abster-
ben der Stubenfliegen im Herbste veranlasst. Empusa entwickelt sich

auch in anderen Insekten; Bail fand, dass Empusa 1867 und 1868 ein

epidemisches Abslerben der den Kielerwäldern so gefährlichen

Forleule veranlasste; ich selbst habe die in diesem Frühjahre auf

den Feldern ausserordentlich verbreitete Zwergcicade (Jassus sex-
notatus) einer epidemischen Empusakrankheit unterliegen sehen.

Im September dieses Jahres richteten die Raupen der Ackersaat-
eule Agrotis segetum in den Rapsfeldern und der jungen Winter-
saat Schlesiens ausserordentliche Verheerungen an; in diesen

Raupen beobachtete ich eine neue Pilzkrankheit, welche dieselben

in ihrem Winterlager in der Erde hinwegrafft. Die Raupen werden
äusserst träge, bewegungslos, ihre Farbe ändert sich von graugelb

in matt schwarz , während der Kopf und andere hornige Theile

glänzend schwarz werden. Nach dem Tode wird die Raupe erst

weich, endlich austrocknend und einschrumpfend , schliesslich in

eine schwarze, steinharte brüchige Mumie verwandelt. Der ganze
Körper ist mit einer schwarzen zunderartigen Pilzmasse ausge-

füllt, die unter dem Mikroskop fast nur aus sehr grossen kugel-

förmigen Sporen beslehl, während die Pilzfäden zeitig zu Grunde
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gehen. Ich habe den Pilz als Tarichium sphaerospermum. die

Krankheit als schwarze Muscardin e bezeichnet. Als erstes

Stadium der Krankheit zeigt sich eine Schwarzfärbung des Blutes

mit Auftreten von Krystallen und zahlreichen kugeligen, frei um-
herschvvimmenden Pilzzellen in demselben. Diese Pilzzellen ent-

stehen so, dass die auf eine noch nicht erforschte Weise in's

Innere der erkrankenden Raupen eingedrungenen Fäden des Pilzes

sich durch Quertheilung >n zahlreiche Glieder oder Gonidien theilen,

welche anschwellend, sich von einander lösen und durch das Blut

in der ganzen Körperhöhle vertheilen (Oidiumzustand, analog dem
Wassermycel oder der Kugelhefe von Mucor~). Kurz vor dem Tode
wachsen diese Gonidien in schlauchartige, rechtwinkelig sich ver-

zweigende, im Ganzen aber nur wenig verästelte, einzellige oder

wenig gegliederte Pilze aus, an denen die schwarzen Sporen seit-

lich hervorsprossen; diese sind Dauersporen, mit derber doppelter

Haut versehen, und haben noch nicht gekeimt; dagegen bedecken
sich in feuchter Luft die todten Erdraupen mit einer mehlartigen

Isaria, die jedoch an der Krankheit kein Theil hat. Eine ausführ-

liche Darstellung dieser interessanten Verhüllnisse soll anderswo
gegeben werden.

Botanischer Tauschverein in Wien.
Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Jaeggi, mit Pflanzen aus der

Schweiz. — Von Herrn R. v. Tom masini, mit Pfl. aus Istrien. — Von Herrn
Kristoff, mit Pfl. aus Niederösterreich. '

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Krenberger, Joad,
Churhill, Bausch, Tr'autman, Grafenstein, Andorfer, Minicnn er.

Correspon^lenz ?Ier Redaktion.

Herrn H. in St.: „Sie können frühere Jahrgänge der hotan. Zeitschrift

im Tausche gegen Pflanzen erhalten, nur wollen Sie dann ein Verzeichniss

ihrer Doubletten einsenden." — Herrn F. in B.: „Erhalten demnächst die ge-

wünschten Pflanzen."

Inserate.

«|t3r* Für Freunde der Botanik!

Fr. Voigt's Buchhandlung in Leipzig, Kreuzstrasse 8, 9, liefert

Ü gegen Einsendung des Betrages:

Prof. Petermann's Pflanzenreich in vollständigen Beschreibun-
gen aller wichtigen Gewächse etc. 136 Bogen Text mit 282 fein !

col. Tafeln (1600 Pflanzen und 426 erläuternden Fig.) 2 Bände
j

Lex. 8. In 2 eleg. und sol. neuen Halbfranzbäaden (statt Subscr.-
Preis 35 Rthlr.) für nur 15 Rthlr.

Dasselbe schwarz, broschirt (14y2 Rthlr.) für nur 6 Rthlr.

NB. Auch direkt durch jede Ruchhandlung zu beziehen.

Kedakteur und Herausgeber Dr. Alexander Sbofitz. — Verlag von C. G-evold's Sohn.
Druck uud Papier der C. Ueberreuter'schen Buchdruckerei (M. Salzer).
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